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Die angeführten Beifpiele genügen , um zu erteilen , dafs die Gothik vom
Grundfatz der Wiederholung des Grofsen im Kleinen den allerausgedehnteften und
allerfreieften Gebrauch gemacht hat .

5 . Kapitel .
Die Proportionen in der Architektur der Renaiffance und der

Neuzeit .
Die Tage des Mittelalters neigten fich zu Ende ; das Ritterthum und die

der italienischen romantifche Poefie welkten ab ; die grofsen gothifchen Dome blieben unvollendet .
Renaiffance . jrs trat ejne von den grofsen Wendungen des Gefchmacks ein . Man fuchte nach

anderen Idealen , und der Blick richtete fich auf das claffifche Alterthum , das wenig
gekannt und wenig geachtet war . Aus feiner Bewunderung entfprang die Archi¬
tektur der Renaiffance .

Mit dem Bauftil der Griechen und Römer lebte auch das Grundgefetz der
architektonifchen Verhältniffe wieder auf und kam zu neuer Geltung .

Ob zuerft in der Praxis , dann in der Theorie oder umgekehrt , ob überhaupt
mit klarem Bewufftfein die Baumeifter daffelbe befolgten , mag fürs erfte dahin ge¬
fleht bleiben . Dafs fie es inne hielten , ift gewifs ; denn es leuchtet aus den fchönften
Monumenten der italienifchen Renaiffance hervor . Diefelben fchönen Verhältniffe ,
wie im Alterthum , tauchen wieder auf , indem die Uebereinftimmung nicht mehr
von ungefähr , fondern im geometrifchen ftrengen Sinne zu Wege gebracht wird ;
ja in ihrer reichen Entfaltung gewährt die Baukunft der Renaiffance eine noch
gröfsere Fülle von Beifpielen und Belegen , als die Refte des Alterthumes . Die Bei¬
fpiele bieten fich auf jedem Schritte dar , den man an der Hand eines Führers , wie
Bühlmann 19) thut .

Im Kirchenbau führt Brunellesco das gleiche Verhältnis von Breite zu Höhe
für Mittel- und Seitenfchiffe ein (San Lorenzo und Santo Spirito in Florenz ) ; Baccio
Pinlelli bringt diefe Ueberein¬
ftimmung auch an den Kirchen -
Fagaden in Rom zum Aus¬
druck (Fig . 61 ) und dehnt fie
auf die Thüren derfelben aus.
Bei einfchiffigen Kirchen , für
welche Alberti in Sant ' Andrea
zu Mantua das Mufter gab ,
wiederholen die Capellen des
Widerlagers die Figur des Quer -
fchiffes und verhalten fich zu
diefem , wie die kleineren Ni-
fchen zu den Capellen felbft.
Noch entfchiedener ahmen bei
der Kirche Santa Maria di

Fig . 61 .

Santa Maria del Popolo in Rom .

ra) Die Architektur des claffifchen Alterthums und der Renaiffance . Stuttgart 1872 - 77.
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Fig . 62 .

Kirche San Salvatore in Venedig .

Monte in Rom die Capellen¬
öffnungen des Widerlagers
den Hauptraum nach 20) .

Die Eintheilung der
römifchen Triumphbogen
(Aufbau der Seitentheile
analog dem Mitteltheile )
kehrt wieder am Grabmal
des Dogen Vendramin in
Venedig , fo wie in den Prä-
laten -Gräbern in Santa Maria
del fiopolo in Rom . Am ein-
fachften ift diefe Unterord¬
nung der Seitenbogen unter
den Hauptbogen am Quer -
fchnitt der Kirche San Sal¬
vatore in Venedig (Fig . 62) ;
fie wiederholt fich an den
Altären und Wandgräbern
der Kirche .

Bei den Centralkirchen
folgen die Nebenkuppeln im
Grundrifs und Aufrifs der
Hauptkuppel (vergl . Bra -
mante 's Plan zur Beters-Kirche
in Rom in Fig . 63) . Bald
bildet lieh der Tambour
unter der Kuppel zu einem
oberen Stockwerk aus und
erhält im Aeufseren daffelbe
Verhältnifs von Breite zu

Fig - 63 .

i. _ L _ Ul L J — UJ_ I

Bramante 's Plan für die Peters -Kirche in Rom .

20) Siehe : Burckhardt , J . Gefchichte der Renaifiance in Italien . Stuttgart 1868. S . 135
Letarouilly , P . Rdifices de Rome moderne etc . Paris 1840 —57. Bd . I , S . 27 .

oder :
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68.
Privatbauten

der italienifchen
Renaifiance.

Höhe , wie der ganze darunter liegende
Bau der Kirche . Beifpiele find San
Pietro in montorio zu Rom (Fig . 64),
die Confolazione in Todi von Bra -
mante , fodann die Peters - Kirche in
Rom in der von Michel Angelo be-
abfichtigten Form (Fig . 65 ) . Es ift
nicht das geringfte Verdienft Michel
Angelo s , dafs es ihm gelang , beim
Bau der Peters -Kirche diefe Ueber -
einftimmung zu retten , indem er das
Aeufsere der Kirche mit einer ein¬
zigen grofsen Pilafterordnung verfah
und das Verhältnis diefer zur Attika
bei der Säulenordnung des Tambours
wiederholte . (Vergl . die Analogie im
Aufbau des oberen und unteren
Stockwerkes der römifchen Triumph¬
bogen in Fig . 44 , S . 61 .)

Wenden wir uns zu den viel-
geftaltigen Privatbauten , fo begegnet
uns daffelbe Gefetz in allen ihren
Theilen , im Grofsen wie auch im
Kleinen .

Fig . 64 .

Kirche San Pietro in montorio zu Rom .

Fig . 65 .

Peters -lsAxche in Rom nach. Michel Angelds Entwurf .
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Fig . 66 .

C ^ n n
Villa Rotonda bei Vicenza .

Fig . 67.

Vom Palaft
Strozzi

in Florenz .

Ein dem Hauptkörper aufgefetzter , fo wie ein ihm vorgefetzter
Gebäudetheil mufs mit jenem in den Proportionen übereinftimmen . Das
Obergefchofs des Palaftes Pitti in Florenz entfpricht dem ganzen unteren
Bau (ift halb fo lang , weil halb fo hoch) ; die vorfpringenden Hallen
der Villa rotonda (Fig . 66) wiederholen die Figur des Haufes etc .

Für die Gliederung der Fagade bildet fich zuerft in Florenz die 69-

Regel : Was das Gurtgefims für das einzelne Stockwerk , ift das Haupt -

gefims für den gefammten Palaft . Am Palaft Strozzi (Fig . 67) wurde
diefer Grundfatz zuerft , und zwar mit grofsem Erfolg , durchgeführt .

Die Gefammthöhe zerfällt in drei faft gleich hohe Theile . Jedes der beiden

unteren Stockwerke fchliefst mit einem Gurtgeümfe ab , das mit der darunter liegenden

Quaderfchicht den achten Theil der Stockwerkshöhe ausmacht . Dem entfprechend hat

das Kranzgefims als Bekrönung für alle drei Stockwerke die dreifache Höhe eines Gurt¬

gefimfes erhalten und geht mit feinem Fries ebenfalls achtmal in die Gefammthöhe auf .

Daffelbe gilt für den Palaft Piccolomini in Siena . Am Palaft Gondi in Florenz ift

das Erdgefchofs durch kräftigere Ruftika als Unterbau abgefondert und das Hauptgefims

defshalb nur zu den beiden oberen Stockwerken in das Verhältnis gebracht , indem es

die doppelte Höhe des Gurtgefimfes erhielt .
Dies ift auch die Gliederung der meiften romifchen Paläfte . Das Gefims , welches

das Erdgefchofs krönt und als Unterbau abtrennt , verhält fich zu diefem , wie das Kranz¬

gefims zum übrigen Theil der Fagade (beim Palaft Negroni wie i : 12) . Es fehlt je¬

doch diefen Fagaden die Einfachheit und Entfchiedenheit , welche die florentinifchen aus¬

zeichnet . Palaft Farnefe macht hingegen wieder Eindruck , weil er der einfachen Theilung

des Palaftes Strozzi folgt und mit einem Kranzgefimfe und einem Friefe abfchliefst , die

fich zum Ganzen verhalten , wie die Gurtgefimfe mit ihren Friefen zu den einzelnen

Stockwerken . Das Hauptgefims hat hier wieder die dreifache Höhe des Gurtgefimfes ,

wenn man nicht die lothrechten Hohen mit einander vergleicht , fondern die wirklichen

Abftände von Unter - und Oberkante , alfo jene Abmeffungen , die bei der

perfpectivifchen Anficht fich am wenigften verkürzen .Fig . 68 .
/ Für die Fenfter - und Thürumrahmungen bilden fich

Fenfter - und
70.

Fenfter - und
Thür -Regeln , die auf die Antike zurückzuführen find . Sobald Thür .

eine Fenfteröffnung entfchieden höher als breit ift , hat Umrahmungen.

ein in gleicher Breite herumgeführter Rahmen etwas

Unbefriedigendes . Diefe Ungereimtheit ift bei breiten

Umrahmungen , fo wie bei fchlanken Oeffnungen fühlbarer ,
als bei fchmalen Rahmen oder gedrückten Oeffnungen .

Taffimi in Rom . Der Rahmen flehender Figuren fordert oben oder unten

Fig . 67.

Vom Palaft
Strozzi

in Florenz .
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oder an beiden Stellen zugleich Fig. 69.
einen Zufatz , welcher den äufse-
ren Umrifs dem inneren ähnlich
macht . Bei Oeffnungen , die ein
liegendes Rechteck bilden , ift
hingegen eine Verftärkung des
Rahmens an den Seiten am
Platz (Fig . 68) . Wie die Cella
des antiken Tempels von den
Säulen und ihrem Gebälke fo
umgeben wird , dafs der äufsere
Umrifs dem inneren ähnlich
wird , fo ift es auch bei den
Fenftern und Portalen der Re-
naiffance.

Wo ein einfacher Fenfter -
rahmen fich unmittelbar auf ein
Gurtgeüms ftützt , nimmt diefes
Antheil an der Bildung der Ein-
faffung , und es befteht in der
Regel Uebereinftimmung zwi -
fchen dem inneren und äufseren
Umrifs (Fenfter vom Palaft A . Maffemi in Rom).

Gewöhnlich find Breite und Höhe der Einfaffung einfach nach den Diagonalen
geordnet . Dies ift ferner der Fall , wenn zum gleichmäfsigen

oder Halbfäulen hinzutreten , wie am Palaft Bartolini

□n

I ■ [/ =̂= ^ = -■ ^
M_ J III ; 1 ■ J 1 i : 1
, ! ;; ; 1 1 I 1 1 1 ! 1 1 ! 1 I

Vom Palaft Bartolini in Florenz .

der Oeffnung
Rahmen noch Pilafter
(Fig . 69) , Pandolfini
(Fig . 70) etc . nach dem
Vorbild der Aedicula
des Pantheon (fiehe
Fig . 37 , S . 59 21 ) .

Peruzzi und Vig-
nola bedienten fich der
Diagonalen hauptfäch -
lich für die Thürein -
faffungen , obwohl hier
ein Unterfatz , wie bei
den Fenftern , unprakti¬
kabel war .

Geht z . B . die
Breite der Thüreinfaf -
fung dreimal in die
Weite auf , fo mifft
auch der Sturz mit

Fig . 70.

aHr fcn'

TR O IANVS 'LFJNIVS

&

Vom Palaft Pandolfini in •Rom .-*

21) Man vergleiche damit auch die Beifpiele in Büklmann 's Architektur des claffifchen Alterthums und der Renaiffance .Abth , II . Stuttgart 1875 . Taf . 41 .
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Fig . 72 .
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71*
Mauer -

umgebenden Öffnungen und
Wandfläche .

feiner Krönung ein Drittel der lichten Thürhöhe
(Fig . 71 u . 72 ) . Oder wenn die Thüröffnung doppelt
fo hoch als weit ift , hat der Sturz die doppelte
Breite des Gewändes .

Von befonderer Wichtigkeit ift ferner das
Verhältnifs der eine Maueröffnui
Wandflächen . Florenz geht hier wieder mit mufter
gütigen Beifpielen voran . Die Verhältniffe ftellen
fleh am einfachften dar , wenn man die rund-

bogigen Fenfteröffnungen zu Rechtecken ergänzt
und die Diagonalen zieht . Alsdann ergiebt fleh
entweder , dafs die Diagonalen zweier Nachbar -
fenfter unter der oberen Begrenzungslinie der
Wandfläche zufammenftofsen (Fig . 73 ) , oder dafs
fle den oberen Rand des Wandfeldes lothrecht
über den Kanten der Nachbaröffnungen treffen
(Fig . 74 ) . Im erften Falle wird das Wandfeld
durch die Pfeileraxen fo getheilt , dafs es der Fenfter -

öffnung zur verhältnifsmäfsig gleichen Umrahmung
dient ; im anderen Falle umgiebt die gefammte
Mauermaffe die Oeffnung in verhältnifsmäfsig gleicher
Stärke .

Das erfte Verfahren befolgen der Palaft Pitti in Florenz

(Fig . 78) und mehr oder weniger genau die meiden römifchen

Paläfte mit überwiegenden
"Wandflächen , dann hauptfächlich die

Paläfte Bartolini und Pandolfini in Florenz (Fig . 69 u . 70
*22) .

Die zweite Art der UebereinfHromung ift bei den Paläften Ric -

cardi , Sirozzi , Gondi und Guadagni eingehalten (Fig . 75 u . 79) .

Sind die Pfeilerbreiten gleich den Fenfterweiten , fo ift auch die

Uebermauerungshöhe gleich der Fenfterhöhe (oberftes Gefchofs

des Palaftes Sirozzi ) . Sind die Pfeiler fchmaler als die (Deh¬

nungen , wie am Palaft Gtiadagni , fo find auch die Mauerhöhen

über den Bogenfcheiteln in demfelben Verhältnifs niedriger als

die Fenfter . Bei diefem Beifpiel ift gleichzeitig auch die erfte

Art der Uebereinftimmung erfüllt .
Die Beobachtung , dafs die

glatte Wandfläche zwifchen den
Fenftern und oberhalb derfelben

gleiche Breite haben mufs , ift auf
den erften Fall der Uebereinftimmung
zurückzuführen und gilt unter der

I
illlll Hl Vorausfetzung , dafs die Fenfterhöhe

lillffil III ^as Doppelte der Weite beträgt
UUffli (Paläfte Pitti, Bartolini , Pandolfini).

111 III Bei der Gliederung der
Fagaden durch Pilafterord -
nungen find diefelben Rück-

Das Pilafter -
um Fenfter -

Fig . 74 .

flehten befolgt ,
geftell fleht

22) Nach ; Stegmann & v . Geymüller . Die Architektur der Renaiffance in Toscana . München 1885 .

72 .
Pilafter -

und Säulen -

ordnungen .



Vom Palaft Guadagni in Florenz .

Fig . 76 .

Ilri» nil

Fig . 77

Palaft
Rucellai

Florenz .

frSiii

riiüiiüiiiiiüi

Von der Villa Farneßna in Rom.
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Fig . 78.
Fig . 79 .

Vom Palaft Pitti in Florenz .

ij22x_ l ._ x0lJl2K ._ L .xAli
Vom Palaft Strozzi in Florenz .

geftell , welches von ihm umfchloffen wird , in engfter Beziehung . Entweder bilden
beide einander ähnliche Figuren , oder die Pilafterordnung umgiebt die Fenfter -

öffnung an den Seiten
und oben nach Mafs-
gabe feiner Diagonalen
in verhältnifsmäfsig glei¬
chem Abftand , nimmt
alfo Theil an der Um¬
rahmung . Beifpiele der
erften Art geben der Pa¬
laft Rucellai von Alberti
(Fig . 77 ) , das untere Ge-
fchofs der Farnefina (Fig .
76) und der Palaft Stop-
pani , fo wie der Palaft
Porto in Vicenza ; Bei¬
fpiele der anderen Art
das obere Stockwerk der
Farnefina (Fig . 76) , die
Hof-Fagade des Palaftes
Farnefe (Fig . 80) und
das Hauptgefchofs des

Palaftes Offoli, fämmtlich von Peruzzi . Die Uebereinftimmung der Fenfter und
Pilafter - oder Säulengeftelle im Sinne geometrifcher Aehnlichkeit ift ferner von

Michel Angelo (Senatoren - Palaft) ,
Fig . 80 . Galeazzo Aleffi , Sanfovino und

Palladio , wo nur irgend möglich ,
durchgeführt worden und dabei der
Grundfatz befolgt , dafs die Stützen¬
paare fonft möglichft verfchieden ge¬
bildet find . Profilirten Fenftergewän -
den flehen glatte Pilafter gegenüber ;
diefe contraftiren wieder mit Halb¬
fäulen oder Hermen oder Ruftika -
Säulen .

Auch die venetianifche Früh -
Renaiffance giebt fchöne Beifpiele
(,Scuola di San Marco ) .

Diefelben Verhältniffe find auch
mafsgebend für die Pilafter - und
Säulenordnungen , die fich mit Ar -
cadeii verbinden . Wie am Theater
des Marcelhis und an den römifchen
Triumphthoren follte das Säulen¬

oder Pilafterpaar diefelbe Figur einfchliefsen , wie das Pfeilerpaar (Bogenftellungen
von Peruzzi , Palladio , Fig . 81 etc . ) . Diefer Uebereinftimmung verdankt Palladio s

Bafilika in Vicenza trotz der ungünftigen Gefpreiztheit der Stellung ihre harmo -

Vom Palaft Farnefe in Rom.
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73-
Eintheliung

der
Wandflächen .

nifche Erfcheinung (Fig . 82 ) ; die
kleinen Säulen haben hier eine Fufs -
bildung , welche das Analogon zu
den Poftamenten der grofsen Ordnung
abgiebt .

Die Eintheilung der Wandflächen
fordert ebenfalls Beachtung des Ge-
fetzes , dafs die Theile der Figur des
Ganzen entfprechen follen . Dies gilt
vor Allem für das durch Gröfse oder
Decoration hervorgehobene Hauptfeld
der Wandfläche . Man bemerkt diefe
Uebereinftimmung häufig an pompe -
janifchen Wandmalereien ; fie läfft
fich durch die Renaiffance verfolgen
und gelangt im Rococo - Stil zu allge¬
meiner Anwendung . Beifpiele zeigen
der Hauptfaal des Palaftes Maffimi
(Fig . 83 ) , die Säle im Palaft Capra -
rola und der Sitzungsfaal des grofsen
Rathes im Dogen -Palaft zu Venedig .
Sehr gewöhnlich ift die Anordnung ,
dafs die Thür einer Saalwand nahe
der Ecke fleht und verhältnifsmäfsig
eben fo viel von der Länge der
Wand wegnimmt , als die Lamperie
von der Höhe .

Für Fagaden gilt daffelbe , wenn
die Fender in Gruppen zufammen -
riicken oder Abfchnitte von verfchie -
dener Breite entdehen . Am Palad
del configlio in Padua id die mittlere
Fendergruppe des oberen Stockwerkes
dem Hauptfeld und der Gefammt -
Fagade ähnlich , an der Sapienza
in Neapel die Loggia dem Ganzen .
Als Beifpiel einer Compofition des
Barockdils diene die Fagade von
San Lazzaro in Venedig (Fig . 84) ,
fo wie Fig . 85 .

Bei der Feldereintlreilung der
Thürflügel werden folche Figuren be¬
vorzugt , welche der ganzen Thür ent¬
fprechen , und mit Profilen umgeben ,
welche die Gliederungdes Thürrahmens
nachahmen (Tluiren des Vatican etc .) .
So befonders in der Rococo -Zeit .

Fig

Bogenftellung nach Palladio ,

Fig . 82.

Von der Bafilika in Vicenza.

Hauptfaal des Palaftes Maffimi in Rom.
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Fig . 84.

Kirche San Lazzaro in Venedig .

□OD□OD

wrr- m

Endlich ift auch die Einzelgliederung dem Gefetz der Analogie unterworfen .

Fenfterumrahmungen mit Verdachungen bilden fchon ihrer Structur nach Analoga
des Haufes . Die Fenfterbekrönungen entfprechen dem Hauptgefimfe ; Ausladung
und Höhe derfelben find durch diefes vorgezeichnet . So oft das Kranzgefims in die

Fagadenhöhe aufgeht , fo oft geht die Fenfterkrönung in die Höhe des Fenftergeftells
(fiehe Fig . 70 , S . 74 ) . Kranzgefims und Fries des Palaftes Pandolfini gehen achtmal
in die Gefammthöhe , die Fenfterkrönung , welche alle Glieder des Hauptgefimfes
wiederholt , mit ihrem Fries ebenfalls achtmal in die Höhe der Aedicula . Beim Palaft
Bartolini (fiehe Fig . 69) find die entfprechenden Verhältniffe 1 : 8 und 1 : 7 . Wo
das Erdgefchofs als Unterbau auftritt , bezieht fich das Kranzgefims auf die übrige
Fagadenhöhe . Bei den mehrftöckigen römifchen Paläften trifft dies nur an¬
nähernd zu .

74-
Einzel¬

gliederung .
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Fig . 85 .

Fagadentheil aus Genua .
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75-
Profilirung

und
Ornament .

Fig . 86 .

Ift das Fenftergeftell z . B . den dritten Theil der Fagade hoch , fo mifft auch
feine Krönung nur ein Drittel des Hauptgefimfes (Paläfte Sciarra und Negroni in
Rom) . Bei Fagaden mit Pilafter - oder Säulenordnungen find deren Gebälke für die
Fenfterftürze mafsgebend , wenn fie nicht gleichzeitig als Hauptgefims fungiren (vergl .
Fig . 76).

Auch die Profilirung felbft läfft das
Streben erkennen , die kleineren Theile mit
den grofsen in Einklang zu bringen . Die
Kranzgefimsplatte , die fie ftützenden und
unter ihrem Schatten liegenden Glieder , fo
wie der glatte Streifen (Fries ) darunter bilden
eine Gruppe , die fich in der Profilirung des
Architravs oder des Rahmens (im oberen
Theil oder im Ganzen) wiederholt . Peruzzi
und Vignola befolgen diefe Theilung mit
Vorliebe und ordnen die Abfätze des Rah¬
mens nach einer ftetig abnehmenden Reihe
(Fig . 86).

Auch die in der Antike befolgte
Uebereinftimmung zwifchen den Profilen von Fenftereinfaffung am Palaft Maffimi .
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Dorifche Ordnung nach Palladio .

Fig. 88 . Kapitell und Gebälke wird wieder aufgenommen .
Höhe und Ausladung der Platten find einander pro¬
portional , die Halsverzierung des Pilafter -Kapitells
bildet ein Analogon des Fries - Ornaments . Rofetten
am Säulenhals entfprechen der intermittirenden Deco-
ration des Triglyphenfriefes , das Blattwerk des
Kapitells einem Laubfries . Schöne Beifpiele bieten
die venetianifche Früh -Renaiffance und die Ordnungen
von Alberti , Bramante etc . 2ä) .

Die Säulenordnungen Vignola s und Palladio ’s ,
durch unzählige Ausgaben bekannt , verdanken ihre
Beliebtheit nicht fowohl den runden Mafsen , als der
bewährten guten Uebereinftimmung der Theile unter
einander .

Die unter der Kapitellplatte liegenden runden
Glieder (Fig . 87 ) verhalten fich zu diefer , wie die
Unterglieder des Kranzgefimfes zur Hängeplatte .
Bei Vorkröpfung des Gebälkes harmoniren die
beiden Platten durch ihr gleiches Verhältnifs von
Dicke zu Breite . Bei Vignola s dorjfchem Gebälke

Jomfches Gebalkprofil nach Vignola . ver hält fich aufserdem die Hängeplattenhöhe zur Ge¬

bälkhöhe darunter ( 1 ; 4,5 ) , wie die Gebälkhöhe zur Säulenhöhe ( 1 : 4) . Beim joni -
fchen Gebälk Vignola’s (Fig . 88 ) werden Voluten -Abakus , Architravleifte und Hänge -

23) Siehe : Bühlmann , J . Die Architektur des claffifchen Alterthums und der Renaiflance . II . Abth . Stuttgart
1875 , Taf . 47.

Handbuch der Architektur . IV , 1. (2. Aufl .) 6
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76.
Deutsche

Renaifiance .

platte des Kranzgefimfes von wellenförmigen Gliedern entfprechend gleicher Höhe
getragen . Bei Vignola s korinthifcher Ordnung überdeckt die Gefimsplatte das Gebälke
( i : 6), wie die Kapitellplatte den Kelch ( i : 6) und annähernd wie das Gefammtgebälke
die Säule ( i : 5 ) .

Bis auf die Gliederung des Ornamentes erftreckt fich das wohl bekannte Gefetz .
Das Akanthusblatt theilt fich in einzelne Partien und diefe ihrerfeits in ähnlich
geformte Blattzacken . Das arabifche Flächen -Ornament wiederholt die durchgehen¬
den Hauptformen in den eingewebten zarten Elementen etc .

Fig . 89 .

W^WW*«*mr IWWW
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Vom Heidelberger Schlots 24) .

Es würde überflüffig fein , diefen Grundfatz bei den übrigen Bauftilen nach¬
zuweifen . Die deutfche Renaiffance zeichnet fich mehr durch reiche Combinationen
verfchiedener Formen , als durch fchöne Verhältniffe aus . Es mag hier nur darauf
hingewiefen werden , wie an der viel bewunderten Fagade des Otto-Heinrich -Baues
am Heidelberger Schlofs (Fig . 89 24) zwifchen den Doppelfenftern und der Pilafter-
ordnung ftrenge Uebereinftimmung der Verhältniffe bei aller Mannigfaltigkeit der
Formen ftattfindet , und wie am charaktervollen alten Rathhaufe in Zürich die
gedrückten Formen der Fenfter und Wandflächen zum Ganzen ftimmen (Fig . 90) .

24) Nach : Koch & Seitz . Das Heidelberger Schlofs . Darmftadt 1891 .
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Angaben
Alberti ' s .

Ueberblicken wir noch einmal das Gebiet der Renaiffance , fo erneut fich die
Frage , ob nicht die Baumeifter jener Zeit das Gefetz , das fie fo treu in der Praxis
befolgten , auch in der Theorie deutlich ausgefprochen haben ? Wie nun für das
Alterthum Vitruvius , fo tritt für das XV . Jahrhundert Leon Battifta Alberti von Florenz
(f 1472) als Gewährsmann ein . Diefer Baumeifter , zugleich der theoretifche Be¬
gründer der Renaiffance in Italien , fpricht den leitenden Gedanken in einer anderen

Wendung , doch verftändlich

Fig . 90 . genug aus .
Den Eingang feines Werkes »De

re aedificatoria « bildet ein Kapitel über
die lineamenta . Durch diefe foll be¬
wirkt werden , dafs die Theile des
Werkes in Winkeln und Linien fich

entfprechen ( inter fe conveniant totis

angulis totisque lineis ) . Dies foll er¬
reicht werden durch Feftftellen von
Winkeln und Linien von bellimmter

Richtung und mit beftimmter Ver¬

knüpfung (adnotando et praefiniendo
angulos et lineas certa directione et certa
connexione ) . Im VI . Buch (cap . 5) wird
eine Befchreibung einer guten Compo -
fition gegeben , welche mit den Worten
fcliliefst : » Oninia ad certos angulos pari -
bns lineis adaequanda « . (Man vergl .
ferner die ebenfalls von J . Burck -
hardt 25) citirten Stellen L . VI , cap . 2 ;
L . IX , cap . 3 u . 5 .)

Die von vornherein gezogenen
Linien und Winkel find alfo das Hilfs¬
mittel , um proportionirte Figuren zu
gewinnen . ( Siehe Alberti ' s Fagade des
Palaftes Rucellai in Fig . 77 , S . 76 .)

Auf diefem Wege gelangte man
zu jenem »Rythmus der Mafien « , in
dem der gröfste Kenner der Renaiffance ,
y . Burckhardt , den Kunftgehalt der
Architektur des Cinque cento findet 25) .

Richten wir zum Schlufs
unfere Aufmerkfamkeit auf die
Meifterwerke der neueren Bau-
kunft , fo liefern auch fie Be-
ftätigungen für das , was wir bei
den Alten gefunden und durch
das Mittelalter verfolgt haben .
Wir nennen nur die Fagaden

der Hauptwache und des Mufeums in Berlin von Schinkel (Fig . 91 ) , die alte Pina¬
kothek und die Propyläen von Klenze in München (Fig . 92) , indem wir die Analyfe
diefer Bauwerke dem Lefer überlaffen . Bei dem letztgenannten Beifpiel find zwei
Arten der Uebereinftimmung zu unterfcheiden ; die oberen Stockwerke der Thürme
find der Durchgangshalle und die Thore den ganzen Thürmen analog gebildet .

25) Siehe deffen : Gefchichte der Renaiffance in Italien . Stuttgart 1868. S . 41 .

Rathhaus in Zürich .
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Mufeum in Berlin .

So nahe liegt die Regel , fo allgemein macht fie fich geltend , dafs bei un¬
zähligen Wohnhäufern der Gegenwart die Fagaden nach der Aehnlichkeit der Figuren
eingetheilt werden . Gewöhnlich bildet eine Fenftergruppe oder ein reicher ge¬gliederter Fagadentheil die Wiederholung der Hauptfigur , oder die Figur eines
Fenfters entfpricht dem Fagadenabfchnitt , zu welchem es gehört etc .

Auf einem richtigen Gefühl beruht es ferner , wenn beim Einrahmen von
Kupferftichen oder dergleichen der Rand an den fchmalen Seiten breiter genommenwird als an den langen , oder wenn bei der Ausfchmückung von Titelblättern die
Verzierung eine dem ganzen Blatt ähnliche Figur umfchliefst .

Fig . 92 .

Propyläen in München .
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